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das Domkapitel; doch ach Fischer ST Gründung der Schweizerischen Bı-
der Bischof EANZ Klar selbst die treiben- schofskonferenz, VOo Spitälern U DIie
de Kraft (Bd 2! 327) Schon gul drei VWo- spannende Erzählung Heendet Fischer
hen ach seinem Brief verlassen die aallı dem azıi «Fın (‚eni/e MIt Mängeln»,
Ordensleute September 1850 die VWa nıcht zuletzt Iine Anspielung auf
Stadt hur. Der Wunsch des Superiors den schwiertigen harakter des Kapuzli-
L UCIUS Lang, diıe Reitquien des Fidelis TI5 und seIn ockeres Verhältnis Zu

mitzunehmen, wircal nıcht erfüllt, da die eld ist (Bd 2! 491) Als Desiderat He
Kapuziner keinen nachweilsbaren recht- zeichnet der ulor diıe Erforschung der
lıchen Anspruch hätten! eilt des Theodosius Florentint als (ene-

ralvıkar SeINESsS COUSINS, des Bischofs NI-
Nun Üübernimmt das Domkapıitel die kolaus Franz Florentintı (Bd 2! 218)
Seelsorge m Hof, doch wieder-
holter Schwierigkeiten el der esel- Johann Brüfsauer
ZUNS der Pfarrerstelle und finanzieller
Forderungen der Kapitulare wircal die
Dompfarrei rsti 1910 offizıell errichtet,

Nonnen. Starke Frauen 77 ittelal-ab 19453 ST GE VOo Kapitel unabhängig
und rsti 2007 wircal Iine «endgültige>» LO- ter. Katalog Religiöse Lehbensformen
SUuNs gefunden. [DDas Thema kommt da der Frauen 77 Mittelalter.
aallı rsti ach 1927 Jahren ZUT Ruhe! Hg.

Schweizerisches Nationalmuseum,
In Band gIDt Fischer einen Kkur- Fürich. Cxie VOo.  - NnNne DiekjoDst,
Z6e  — UÜberblick ber das weltere Schick- Christina Keller-Lü  I/ Annalena

Mülter, FEva SchliotheuDer, aD/eiacal der Niederlassungen der Kapuziner
und anderer Ordensgemeinschaften SIgnOT, Ohanna alt, artına

Wehrli-Jones Berlin, Hatje ( antzund Kongregationen. Ergäanzen könnte
[a ass m Herbst dieses Jahres das Verlag, 2020, 160 S., 108 AD
Kapuzinerheim n Zürich-Seebach auf-
gegeben rde; auf dem Gebiet des BIS- ach einer Ausstellung n den Jahren

201772018 ber das Kloster Einstiedeln[UMS existiert aaldı SCAhWYZ damıt MUT
och en Kapuzinerkloster, AazZu wircal und das Pilgern hat sich das Schweizert-
diıe Pfarrei Mastrils (früher Iine Bündner sche Landesmuseum n Zürich m Jahr
Missitonsstation der apuzıner) VOo KIOS- 2020 aaldı der Ausstellung «Nonnen» WIe-
ter Mels AaU S Hetreut. In der Bibliogra- derum eINes religiösen und christlichen
ohie den Barmherzigen Schwestern Themas ANSCHOMMMEN. Durch die Pan-

demie des (.OroONnNaVvIirus konnte diıe Aus-VOo Heiligen KreUZ, Ingenbohl, ST der
Briefwechsel VOo Marta Theresia Sche- stellung nıcht WIEe geplant VOo MaäArz
1T und Theodosius Florentint nachzu- DIS Juli 2020 stattfinden, sondern
tragen, der 2016 Uınier dem Tıitel «Von konnte rsti späater eröffnet werden und
der Noft der eift getrieben» erschien. wurde DIS Zu August verlängert.

Durch Jahrhunderte hindurch DIS n dieim Kapitel ber C arıtas und SOZlale
Dienste wircal das vieltältige Wiırken VOo egenwart pragten «Nonnen» die (Gie-
Theodosius Florentint erwähnt. Als sellschaft des deutschsprachigen KAauU-
Stichworte mussen genugen: Gründung 11165 aallı und für Frauen Ine eige-
VOo Schwestern-Kongregationen (Lehr- ndwichtige Form hrer menschlichen
schwestern VOo KFreUZ, Menzingen, und christlichen Berufung. In einem die
und Barmherzige Schwestern VOo Ausstellung Dbegleitenden Buch versucht
KreUZ, Ingenbohl), der Carıtas, Wiırken das Landesmuseum, durch die Redakti-
als Generalvikar (Jjedoch keine Wahl VOo Christine Keller-Lütht, ı mtfas-

Bischofskoadjutor), Wiederaufbau send das Thema «Nonnen» darzustellen.
des Kollegiums Marta ıf n SCAWYZ, Der Tıtel «Nonne» ST für diıe Ausstellung
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das Domkapitel; doch nach Fischer ist 
der Bischof ganz klar selbst die treiben-
de Kraft (Bd. 2, 327). Schon gut drei Wo-
chen nach seinem Brief verlassen die 
Ordensleute am 8. September 1880 die 
Stadt Chur. Der Wunsch des Superiors 
Lucius Lang, die Reliquien des hl. Fidelis 
mitzunehmen, wird nicht erfüllt, da die 
Kapuziner keinen nachweisbaren recht-
lichen Anspruch hätten!

Nun übernimmt das Domkapitel die 
Seelsorge im Hof, doch wegen wieder-
holter Schwierigkeiten bei der Beset-
zung der Pfarrerstelle und finanzieller 
Forderungen der Kapitulare wird die 
Dompfarrei erst 1910 offiziell errichtet, 
ab 1948 ist sie vom Kapitel unabhängig 
und erst 2007 wird eine «endgültige» Lö-
sung gefunden. Das Thema kommt da-
mit erst nach 127 Jahren zur Ruhe!

In Band 2 (449ff) gibt Fischer einen kur-
zen Überblick über das weitere Schick-
sal der Niederlassungen der Kapuziner 
und anderer Ordensgemeinschaften 
und Kongregationen. Ergänzen könnte 
man, dass im Herbst dieses Jahres das 
Kapuzinerheim in Zürich-Seebach auf-
gegeben wurde; auf dem Gebiet des Bis-
tums existiert mit Schwyz damit nur 
noch ein Kapuzinerkloster, dazu wird 
die Pfarrei Mastrils (früher eine Bündner 
Missionsstation der Kapuziner) vom Klos-
ter Mels aus betreut. In der Bibliogra-
phie zu den Barmherzigen Schwestern 
vom Heiligen Kreuz, Ingenbohl, ist der 
Briefwechsel von Maria Theresia Sche-
rer und Theodosius Florentini nachzu-
tragen, der 2016 unter dem Titel «Von 
der Not der Zeit getrieben» erschien.

Im Kapitel über Caritas und soziale 
Dienste wird das vielfältige Wirken von 
Theodosius Florentini erwähnt. Als 
Stichworte müssen genügen: Gründung 
von Schwestern-Kongregationen (Lehr-
schwestern vom Hl. Kreuz, Menzingen, 
und Barmherzige Schwestern vom Hl. 
Kreuz, Ingenbohl), der Caritas, Wirken 
als Generalvikar (jedoch keine Wahl 
zum Bischofskoadjutor), Wiederaufbau 
des Kollegiums Maria Hilf in Schwyz, 

Gründung der Schweizerischen Bi-
schofskonferenz, von Spitälern usw. Die 
spannende Erzählung beendet Fischer 
mit dem Fazit «Ein Genie mit Mängeln», 
was nicht zuletzt eine Anspielung auf 
den schwierigen Charakter des Kapuzi-
ners und sein lockeres Verhältnis zum 
Geld ist (Bd. 2, 491). - Als Desiderat be-
zeichnet der Autor die Erforschung der 
Zeit des Theodosius Florentini als Gene-
ralvikar seines Cousins, des Bischofs Ni-
kolaus Franz Florentini (Bd. 2, 218).

Johann Brülisauer

Nonnen. Starke Frauen im Mittelal-
ter. Katalog. Religiöse Lebensformen 
der Frauen im Mittelalter. Hg.: 
Schweizerisches Nationalmuseum, 
Zürich. Texte von Anne Diekjobst, 
Christina Keller-Lüthi, Anna lena 
Müller, Eva Schlotheuber, Gabriela 
Signori, Johanna Thali, Martina 
Wehrli-Jones. Berlin, Hatje Cantz 
Verlag, 2020, 160 S., 108 Abb.

Nach einer Ausstellung in den Jahren 
2017/2018 über das Kloster Einsiedeln 
und das Pilgern hat sich das Schweizeri-
sche Landesmuseum in Zürich im Jahr 
2020 mit der Ausstellung «Nonnen» wie-
derum eines religiösen und christlichen 
Themas angenommen. Durch die Pan-
demie des Coronavirus konnte die Aus-
stellung nicht wie geplant vom 20. März 
bis 19. Juli 2020 stattfinden, sondern 
konnte erst später eröffnet werden und 
wurde bis zum 15. August verlängert.

Durch Jahrhunderte hindurch bis in die 
Gegenwart prägten «Nonnen» die Ge-
sellschaft des deutschsprachigen Rau-
mes mit und waren für Frauen eine eige-
ne und wichtige Form ihrer menschlichen 
und christlichen Berufung. In einem die 
Ausstellung begleitenden Buch versucht 
das Landesmuseum, durch die Redakti-
on von Christine Keller-Lüthi, umfas-
send das Thema «Nonnen» darzustellen. 
Der Titel «Nonne» ist für die Ausstellung 
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und fÜür das Buch treffend ausgewählt. mennschaftliche und Hhetende Leben der
Denn Ine Nonne ist en welilbliches MAItT- Nonnen. Lva Schlotheuber steht aallı H-
glted eINes Kontemplativen Ordens n 1 Beitrag ber «DIer Lehbensraum Kio-
der katholischen Kirche, und die Aus- sSfer afs (Jrt der Bildung» n der gesell-
stellung handelt ausschlielslich VOo Sol- schaftlichen Wichtigkeit des Lebens der
hen Nonnen. Allerdings wircal leider m Nonnen Ine vertiefte Bildung der Frau-
Buch nirgends erklärt, VWa der nier- Dabe!l verweiIist GE aaldı einem Bilal
schied zwischen einer Nonne und einer eIiner Krone au S der Abegg-Stiftung RIg
Ordensfrau ist. Denn die Schwestern, gisberg auf die sogenannte «Nonnen-
die die meilsten eute Hesten ken- krönung», diıe n einzelnen (emelnn-
Q siınd Ordensfrauen eINes aktıven schaften gab und diıe offensichtlich als
Ordens, {wWwa Frauen AaU S Kongregatio- eigene Jungfrauenweihe der Nonnen
al seIit dem Jahrhundert, und diese gefelert werden konnte. Besonders her-
werden nıcht als Nonnen Dbezeichnet, vorgehoben wircal diıe Ausbildung n den
sondern werden Schwestern genannt. In Bettelorden. Gabriela SignorI erkennt n
dieser Rezension für die Heivetia Fran- hrem Artıkel ber «Memoaortia m FaU-
CIscCana wähle IC| AaU S dem Buch VOT al- enktoster» (3 35) Iine Verbindu « ZWI-
lem franzıskanısch-klaritanische Flemen- schen Kilostereimtritt und lotengeden-

aU S, neben vielen anderen, ETW ken», WO.  N diıe Totenbücher der
enediktinischen Themen, die m Werk verstorbenen Schwestern als Gedenk-
ebenfalls Qrortiert werden. form verwendet wurden. Johanna Thalı

führt aallı ihren Darlegungen ber « JIas
ach einem Vorwort VOo Andreas Spill- {[Jnfassbare n Orte fassen. Mystik n
aa lala (6-7) und der Einleitung (8-9) VOo Frauenklöstern» 37-45) ZUT Mystik n
Christine Keller-Lüthıt! werden n einem den Nonnenkonventen nin, die n MIP
erstien großen Te1l n einigen Aufsätzen chern und Bildern dargestellt wird. [ )a-
einzelne Flemente au S dem Leben VOo el werden die Domintitkanerinnen und
Nonnen erortierTt. Christine Keller-Lüthı! beginen hervorgehoben. Annalena MAudül-
und Annalena Müller zeigen n «Anfäan- ler referiert n hrem zweıiten Beitrag

und Vielfalt religiöÖser Lebensformen «vVergessene Macht. Die Abhtissinnen VOo  -
fÜür Frauen m Mittelalter» 11-15 das Fnt- Fraumunster, Fontevraud und Las uel-
stehen VOo Nonnenklöstern auf. lIer 47/-53) ber die große Macht, diıe
und m SANZEN Buch wircal dabe!l Heson- Abtissinnen verschiedenen rten,
ers der schweizerische Kaum VOT dem ETW Fraumunster n Zürich als Ver-
Hintergrund des deutschsprachigen (Gie- walterin der kKöniglichen ultler Im \UJm-
Hrietes hervorgehoben, 756 diıe frühen feld der Stadt Zürich, erhielten. SE
Klöster n (azıs und Mistairl (12  S — SO VWOT- konnten die Juristische Leitungsvoll-
den Doppelklöster, die Bettelorden und macht wichtigen rien vollziehen.
das Bbeginentum verwiesen. Dabe!l wird Anne DiekjJobst stellt aufgrund hrer
auf Klara VOo ASsIsı arortiert verwiesen, Überlegungen «Herausforderungen.
die richtigerweise 1252 als ersie Frau Frauenklöster zwischen Reform und KEe-
«eEInNne Regel FÜr Frauenorden» verfasst formation» 55-61 fest, ass viele Frau-
nat, allerdings hlieb diese Rege!l n der enklöster geistliche Reformen Ihres Le-
zweıten Bbestätigung durch aps NnnoO- ens selber förderten oder VOo Außen
I17 } 1253 Uunverändert und wurde AaZu gedrängt wurden. ber diıe Frauen-
nıcht «Teicht abgeändert» (14  — Leider Klöster kannten uch Widerstände
verwendet das Buch nıcht diıe 2012 &6I - SC Reformen und ussten sich aaldı der
schi!enenen deutschsprachigen «Klara- Reformationsbewegung des Jahr-
Quellen» als SCHNaAaUC Grundlage hres hunderts auserInandersetzen. Hın Inter-
Wissens ber Klara und diıe frühen Kla- 1ew zwischen Susann Bosshard-Kälin
rissen. Müller arortiert n «Nonnen m und Priorin lrene (assmann CISB au S
Mittelalter. Fın geregeltes iehben fernab dem Kloster Fahr el Zürich «KIÖster afs
der Welit?» ( 7-271) das Jungfräuliche, Kirche m Kileimen» 63-69) aktualisiert
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und für das Buch treffend ausgewählt. 
Denn eine Nonne ist ein weibliches Mit-
glied eines kontemplativen Ordens in 
der katholischen Kirche, und die Aus-
stellung handelt ausschließlich von sol-
chen Nonnen. Allerdings wird leider im 
Buch nirgends erklärt, was der Unter-
schied zwischen einer Nonne und einer 
Ordensfrau ist. Denn die Schwestern, 
die die meisten Leute am besten ken-
nen, sind Ordensfrauen eines aktiven 
Ordens, etwa Frauen aus Kongregatio-
nen seit dem 19. Jahrhundert, und diese 
werden nicht als Nonnen bezeichnet, 
sondern werden Schwestern genannt. In 
dieser Rezension für die Helvetia Fran-
ciscana wähle ich aus dem Buch vor al-
lem franziskanisch-klarianische Elemen-
te aus, neben vielen anderen, etwa 
benediktinischen Themen, die im Werk 
ebenfalls erörtert werden.

Nach einem Vorwort von Andreas Spill-
mann (6-7) und der Einleitung (8-9) von 
Christine Keller-Lüthi werden in einem 
ersten großen Teil in einigen Aufsätzen 
einzelne Elemente aus dem Leben von 
Nonnen erörtert. Christine Keller-Lüthi 
und Annalena Müller zeigen in «Anfän-
ge und Vielfalt religiöser Lebensformen 
für Frauen im Mittelalter» (11-15) das Ent-
stehen von Nonnenklöstern auf. Hier 
und im ganzen Buch wird dabei beson-
ders der schweizerische Raum vor dem 
Hintergrund des deutschsprachigen Ge-
bietes hervorgehoben, z.B. die frühen 
Klöster in Cazis und Mistail (12). So wer-
den Doppelklöster, die Bettelorden und 
das Beginentum verwiesen. Dabei wird 
auf Klara von Assisi erörtert verwiesen, 
die richtigerweise 1252 als erste Frau 
«eine Regel für Frauenorden» verfasst 
hat, allerdings blieb diese Regel in der 
zweiten Bestätigung durch Papst Inno-
zenz IV. 1253 unverändert und wurde 
nicht «leicht abgeändert» (14). Leider 
verwendet das Buch nicht die 2012 er-
schienenen deutschsprachigen «Klara-
Quellen» als genaue Grundlage ihres 
Wissens über Klara und die frühen Kla-
rissen. Müller erörtert in «Nonnen im 
Mittelalter. Ein geregeltes Leben fernab 
der Welt?» (17-21) das jungfräuliche, ge-

meinschaftliche und betende Leben der 
Nonnen. Eva Schlotheuber sieht mit ih-
rem Beitrag über «Der Lebensraum Klo-
ster als Ort der Bildung» in der gesell-
schaftlichen Wichtigkeit des Lebens der 
Nonnen eine vertiefte Bildung der Frau-
en. Dabei verweist sie - mit einem Bild 
einer Krone aus der Abegg-Stiftung Rig-
gisberg - auf die sogenannte «Nonnen-
krönung», die es in einzelnen Gemein-
schaften gab und die offensichtlich als 
eigene Jungfrauenweihe der Nonnen 
gefeiert werden konnte. Besonders her-
vorgehoben wird die Ausbildung in den 
Bettelorden. Gabriela Signori erkennt in 
ihrem Artikel über «Memoria im Frau-
enkloster» (31-35) eine Verbindung «zwi-
schen Klostereintritt und Totengeden-
ken», wozu die Totenbücher der 
verstorbenen Schwestern als Gedenk-
form verwendet wurden. Johanna Thali 
führt mit ihren Darlegungen über «Das 
Unfassbare in Worte fassen. Mystik in 
Frauenklöstern» (37-45) zur Mystik in 
den Nonnenkonventen hin, die in Bü-
chern und Bildern dargestellt wird. Da-
bei werden die Dominikanerinnen und 
Beginen hervorgehoben. Annalena Mül-
ler referiert in ihrem zweiten Beitrag 
«Vergessene Macht. Die Äbtissinnen von 
Fraumünster, Fontevraud und Las Huel-
gas» (47-53) über die große Macht, die 
Äbtissinnen an verschiedenen Orten, 
etwa am Fraumünster in Zürich als Ver-
walterin der königlichen  Güter im Um-
feld der Stadt Zürich, erhielten. Sie 
konnten so die juristische Leitungsvoll-
macht an wichtigen Orten vollziehen. 
Anne Diekjobst stellt aufgrund ihrer 
Überlegungen zu «Heraus forderungen. 
Frauenklöster zwischen Reform und Re-
formation» (55-61) fest, dass viele Frau-
enklöster geistliche Reformen ihres Le-
bens selber förderten oder von Außen 
dazu gedrängt wurden. Aber die Frauen-
klöster kannten auch Widerstände ge-
gen Reformen und muss ten sich mit der 
Reformationsbewegung des 16. Jahr-
hunderts auseinandersetzen. Ein Inter-
view zwischen Susann Bosshard-Kälin 
und Priorin Irene Gassmann OSB aus 
dem Kloster Fahr bei Zürich «Klöster als 
Kirche im Kleinen» (63-69) aktualisiert 
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das Leben VOo Nonnen auf das eute dar. Leider ist die Beschreibung des MIP
hın Leider ST Priorin lrene diıe einzIge hes sehr UNSCHAaU, [I11lad eEsp die VerwiITr-
Ordensfrau, die einen direkten Beitrag rende Formulierung: «Klara VOo  - ASSISI,
Zu Buch selber verfasst hat Einige Kea- dre CGründerin des Frauenordens der
ıtäten des Klösterlichen Lebens der Franziıskaner>» (101) DDie Gemernschaft
Nonnen hätten durch en kritisches Klaras ist AWAarT VOo Franziıskus HeeI-
Rückfragen VOo Nonnen selber Dräziser flusst, ST ber Ine eigenständige (Jr-
formulitert werden können. densgründung der Xa e] Schwestern»

oder der «Klarissen», WIEe GE SeIt 1263
DDie franzıskanısch-klaritanischen Bilder genannt werden. Hın Schmerzensmann
m erstien Te1l des Buches siınd Hemer- aallı einer Nonne als Stifterin, diıe VOT-
kenswert und Zu größeren Te1l mutlich Iine Klarısse ist auf dem Tafel-
mMır selber nıcht Hekannt: DDie Heiligen gemälde des Inziger Kalvarienberg
Franzıskus und Klara AaU S dem Kloster St 0-1 (109) In diesen zweıten Te1l
Klara n Köln (um 14530 1 )! Jesus aaldı den eingefügt sinda 15 Ortrats VOo einzelnen
Bbrauten Christi! au S St Gertrud n Köln Nonnen DIS ZUT Reformationszeit, die n
(um 1465 16) aaldı einer leider rsTi auf einem Lebensbereich I[WAas Besonderes
105 genannten Darstellung der ElIsa- geleistet haben WEeI Klartanısche Frau-
Hheth VOo Thüringen, die einem Armen werden dabe!l genannt: «Klara VOo,  -
en Brot gIDt; leider nıcht genannte Kla- ASSIS!/ Die Ordensgründerin 4-
rissen und nıcht al9dı Nonnen m Chorge- 1255)» 983-99 Leider ist Ihre Beschrei-
stühl (um (0-71 2)! die neilige Kla- bung UNSCHaU. L)ass sich Klara VOo FTran-
l die Ihre (Gemernschaft unterrichtet ziskus 12717 weırhen el (98) ann
(Regensburg 1425 2)! Iine Nonne, nıcht gesagt werden, da Franziıskus Kel-
ungenann Ine Klarissin, el der Be- Jungfrauenweihe feilern vermoch-
trachtung und schlafend (Allgäu 1500 uch schloss sich Klara zunächst
5 / 59) Leider wurden die Bilder VOo nıcht den Benediktinerinnen VOo San
Buch meIlst nıcht ausreichend franzıska- Paolo (93), sondern lebte He hnen
niısch-klartanısch gedeutet. mit, ohne sich schon antschieden ha-

ben, wohirn GE sich schlußendlich VWell1-
Der zweite Te1l des Werkes He den sollte. Ungenau ST auch, ass Klara
steht AU S dem Katalog mıf Nonnenporträats zuersti Einstedierin n San amltano VWar
und ExXxponaten, die el der Ausstellung (93) ennn schlossen sich hr sofort

besichtigen Aus franzıska- andere Frauen Tage ach Klaras
niısch-klartanischer Sicht interessant ist Neubeginn rolgte hrdie leibliche Schwe-
diıe Verwendung des «[HS»-Moaotivs, das ster Agnes. Schon VOT der Klararege! leb
spater n der Oobservanten ewegung ten die Schwestern aallı der Hugolinregel
ter Bernhardın VOo Stiena sehr Hreit VOT- n eIiner selbstgewählten Klausur und
wendet wurde, auf einer Hostienbüchse «nicht einige Jahre danach» (98  — Als
AaU S dem Zisterzitenserinnenkloster Kat- zweite Klarısse wird «(‚uta VOo  - Bachen-
hausen (um 0-71 75) DIie thronen- stern Die Verwalterin (Abtissin 15176-7524)»
de Marta au S dem Kloster ST Klara n ( 02-7 03) dargestellt. SE VWar Abtissin des
Köln (um 1340 9)! die en Auftragswerk Klarıssenkonventes m Doppelkloster
einer Klariısse Warfl, die unterhalb des Königstfelden, das allerdings faktısch
rechten Fulßes VOo Martla dargestellt wird. VOo Agnes VOo Ungarn, der Tochter der
Hın Kreuzigungsteppich, der möglicher- Klostergründerin, die ohne Gelübde m
WEeIse fÜür das Klarıssenkloster (Ginadental Kloster jebte, geleitet wurde. uta VOT-
n Basel 1450 gefertigt wurde aus mochte das Kloster admınıstrativ gul
dem Historischen Museum Basel: 101), leiten und der Jungen Gemernschaft
stellt neben dem Gekreuzigten, Marta Iine kKlare Ausrichtung geben.
und Johannes uch den stigmatisterten
Franzıskus VOo AssIsı aallı einem KFr@eUZ Das Buch andet mıT einer kurzen Be-
und Klara VOo AssIsı aallı der Monstranz schreibung der Autorinnen und Autoren
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das Leben von Nonnen auf das Heute 
hin. Leider ist Priorin Irene die einzige 
Ordensfrau, die einen direkten Beitrag 
zum Buch selber verfasst hat. Einige Rea-
litäten des klösterlichen Lebens der 
Nonnen hätten durch ein kritisches 
Rückfragen von Nonnen selber präziser 
formuliert werden können.

Die franziskanisch-klarianischen Bilder 
im ersten Teil des Buches sind bemer-
kenswert und waren zum größeren Teil 
mir selber nicht bekannt: Die Heiligen 
Franziskus und Klara aus dem Kloster St. 
Klara in Köln (um 1480: 13); Jesus mit den 
Bräuten Christi aus St. Gertrud in Köln 
(um 1465: 16) mit einer leider erst auf S. 
105 genannten Darstellung der hl. Elisa-
beth von Thüringen, die einem Armen 
ein Brot gibt; leider nicht genannte Kla-
rissen und nicht nur Nonnen im Chorge-
stühl (um 1400-1430: 22); die heilige Kla-
ra, die ihre Gemeinschaft unterrichtet 
(Regensburg um 1425: 29); eine Nonne, 
ungenannt eine Klarissin, bei der Be-
trachtung und schlafend (Allgäu um 1500: 
55; 59). Leider wurden die Bilder vom 
Buch meist nicht ausreichend franziska-
nisch-klarianisch gedeutet.

Der zweite Teil des Werkes (72-145) be-
steht aus dem Katalog mit Nonnenporträts 
und Exponaten, die bei der Aus stellung 
zu besichtigen waren. Aus franziska-
nisch-klarianischer Sicht interessant ist 
die Verwendung des «IHS»-Motivs, das 
später in der observanten Bewegung un-
ter Bernhardin von Siena sehr breit ver-
wendet wurde, auf einer Hostienbüchse 
aus dem Zisterzienserinnenkloster Rat-
hausen (um 1200-1250: 75). Die thronen-
de Maria aus dem Kloster St. Klara in 
Köln (um 1340: 97), die ein Auftragswerk 
einer Klarisse war, die unterhalb des 
rechten Fußes von Maria dargestellt wird. 
Ein Kreuzigungsteppich, der möglicher-
weise für das Klarissenkloster Gnaden tal 
in Basel um 1480 gefertigt wurde (aus 
dem Historischen Museum Basel: 101), 
stellt neben dem Gekreuzigten, Maria 
und Johannes auch den stigmatisierten 
Franziskus von Assisi mit einem Kreuz 
und Klara von Assisi mit der Monstranz 

dar. Leider ist die Beschreibung des Bu-
ches sehr ungenau, man lese die verwir-
rende Formulierung: «Klara von Assisi, 
die Gründerin des Frauenordens der 
Franziskaner» (101). Die Gemeinschaft 
Klaras ist zwar von Franziskus beein-
flusst, ist aber eine eigenständige Or-
densgründung der «armen Schwestern» 
oder der «Klarissen», wie sie seit 1263 
genannt werden. Ein Schmerzensmann 
mit einer Nonne als Stifterin, die ver-
mutlich eine Klarisse ist, auf dem Tafel-
gemälde des Sinziger Kalvarienberg um 
1470-1480 (109). In diesen zweiten Teil 
eingefügt sind 15 Porträts von einzelnen 
Nonnen bis zur Reformationszeit, die in 
einem Lebensbereich etwas Besonderes 
geleistet haben. Zwei klarianische Frau-
en werden dabei genannt: «Klara von 
Assisi - Die Ordensgründerin (1193/94-
1253)» (98-99). Leider ist ihre Beschrei-
bung ungenau. Dass sich Klara von Fran-
ziskus 1211 weihen ließ (98), kann so 
nicht gesagt werden, da Franziskus kei-
ne Jungfrauenweihe zu feiern vermoch-
te. Auch schloss sich Klara zunächst 
nicht den Benediktinerinnen von San 
Paolo an (98), sondern lebte bei ihnen 
mit, ohne sich schon entschieden zu ha-
ben, wohin sie sich schlußendlich wen-
den sollte. Ungenau ist auch, dass Klara 
zuerst Einsiedlerin in San Damiano war 
(98), denn es schlossen sich ihr sofort 
andere Frauen an. 16 Tage nach Klaras 
Neubeginn folgte ihr die leibliche Schwe-
ster Agnes. Schon vor der Klararegel leb-
ten die Schwestern mit der Hugolinregel 
in einer selbstgewählten Klausur und 
«nicht einige Jahre danach» (98). Als 
zweite Klarisse wird «Guta von Bachen-
stein - Die Verwalterin (Äbtissin 1318-1324)» 
(102-103) dargestellt. Sie war Äbtissin des 
Klarissenkonventes im Doppelkloster 
Königsfelden, das allerdings faktisch 
von Agnes von Ungarn, der Tochter der 
Klostergründerin, die ohne Gelübde im 
Kloster lebte, geleitet wurde. Guta ver-
mochte das Kloster administrativ gut zu 
leiten und der jungen Gemeinschaft 
eine klare Ausrichtung zu geben.

Das Buch endet mit einer kurzen Be-
schreibung der Autorinnen und Autoren 
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Bildnachweis (156) und dem ausführltt- naventiura Furrer, Beda ayver, Clodoald
hen Impressum mıT einem ank diıe Hubatka, Jean BOSCO GOUMAZ, (Iktavian
Leihgeberinnen und Leihgeber 158- Schmuckıt! und Ludger Frischherz t[rugen
159) Der Versuch eInes UÜberblicks ber AaZu brägend und Kompetent Hel Und
das Leben der Nonnen VOo der frühen die Berichte ber die 1959 durchgeführ-
Kiırche DIS ZUT eilt der Reformation m ten Iriduen n Kom Internationalen
deutschsprachigen kKaum, Hesonders Kollegium der Kapuziner, das seinen Na-
ber n der Schweiz, ST faszınıerend 111e als Patrozinum ragtT, und n den
lungen. Einiges Mas nıcht immer EANZ schweizerischen Kapuzinerklöstern | -
1a18 Hheschrieben seıln, ber der ZEGTTN, ans, Sarnen, Schüpfheilm, Kap-

UÜberblick n Jext, Bildern und diıe Dar- Derswil, Näfels, Solothurn, Fribourg,
stellung einzelner Nonnen ST eindrück- SI0N, Olten, Dornach und Brig ZEUSCTNN
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der römisch-katholischen Schweiz. [DDas
Paul Zahner CIFM VWar m Jahrhundert Yalaali  en eIiner

Aufbruchstimmung Uıntier dem Pontifi-
kat Johannes HT und n einer Zeit, als
die Kapuziner n der damaligen Gesell-

Laurentius VOo.  - Brindisi (1559-1679) schaft kırchlich und (bildungs-)polttisch
Kapuziner uUnNd Kirchenlehrer. Hg. WIE uch SOZz!al sehr stark wahrgenom-
VoOon eifer Becker ST Ottilien, FOS 111e wurden.
Verlag, 2020, 2005., UTL, 1OHORBT., Ind.

Nun m BA Jahrhundert Jalaali  en VOo
Umbruch VOo Welt, Kırche und Gesell-

1960 gab das Provinztalat der Schweizer schaft erfolgte die Ausrufung eINes Lau-
Kapuziner m Band Ihres amtlichen rentius-Jahres 20179 für den Kapuzineror-
Peritodikums anc Fidelis imMmMen AaU 5 den, geschehen Urz VOT Beendigung
der Schweizer Kapuziner-Provinz Bullte- der MISZeIl des damalıgen Generalmı-
Fn de fa Province SU/ISSEe d’es ff INEeUrSs niısters des Ordens, Mauro Jöhrt! In der
Capucıs), Iine 1533 Seriten ıımfassende Herimat VOo Mauro Jöhr!t, n Graubünden
«Festschrift anlfälstich der Erhebung des zeigt sich die Verehrung des Laurentius
heiligen Paurentius VOo  - Brindisi zum Kır- VOo Brindisi schon sehr früh VOT dessen
chenilehrer» VOo 1959 heraus. LAau rentius Heiligsprechung 1531 Hereıts n der Rhä-
(Giulto ( esare USSO) VOo Brindisi VWar tischen Ission des Jahrhunderts
53-1 rechtmälsiger Provinztal fÜür aaldı Altarbildern WIE Zu Beispiel n der
die damals och sehr Junge Schweizer 16583 konsekrierten Pfarrkirche Inizong
Kapuzinerprovinz (kanonische (irün- St. Blasius m Oberhalbstein, einer tyPI-
dung 1589), wenngleich CT das Amıt nıcht schen Misstitonskirche der Kapuziner.
Dbersönlich ausübte, sondern ausüben VWas Mauro Jöhrı als Auftrag hinterliels,
leß Hr VWar und ist ordenspolitisch und wurde Uıntier dem Generalmıiınt-
spirttuell Ine Größe des Kapuztineror- ster Roberto (Genum au S der Venezlanı-
dens, Ine anerkannte und uch interna- schen Kapuzinerprovinz annn U SC -

DIietional geachtete und konsultierte uto- Katholische-Theologische
ra n Kirchen- und Weltpolitik, diıe Fakultät der Universitä Wien Z  >d  CN
alles andere als friedlich WAal. Federfüh- aaldı den Kapuzinerprovinzen VOo SIer-
rende Schweizer Kapuziner n Theolo- reich-Südtirol, der SchweIiz und VOo

gIEe, Spirttualität, Geschichte und Mario- Deutschland widmete VOo DIS No-
logie antfalteten en Huntes und vember 20179 dem Frbe des Laurentius
aufschlussreiches Bilal dieses Ordens- VOo Brindisi en internationales VyYmMpDO-
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(147), einer Bibliografie (148-155), dem 
Bildnachweis (156) und dem ausführli-
chen Impressum mit einem Dank an die 
Leihgeberinnen und Leihgeber (158-
159). Der Versuch eines Überblicks über 
das Leben der Nonnen von der frühen 
Kirche bis zur Zeit der Reformation im 
deutschsprachigen Raum, besonders 
aber in der Schweiz, ist faszinierend ge-
lungen. Einiges mag nicht immer ganz 
genau beschrieben zu sein, aber der 
Überblick in Text, Bildern und die Dar-
stellung einzelner Nonnen ist eindrück-
lich. Das Buch und auch die Ausstellung 
bieten so einen wertvollen Einblick in 
die Welt der Nonnen und ein Interesse, 
diese Welt tiefer kennen zu lernen.

Paul Zahner OFM

Laurentius von Brindisi (1559-1619). 
Kapuziner und Kirchenlehrer. Hg. 
Von Peter Becker. St. Ottilien, EOS 
Verlag, 2020, 200S., ill., Bibliogr., Ind.

1960 gab das Provinzialat der Schweizer 
Kapuziner im 47. Band ihres amtlichen 
Periodikums Sanct Fidelis (Stimmen aus 
der Schweizer Kapuziner-Provinz - Bulle-
tin de la Province suisse des ff. Mineurs 
Capucins), eine 183 Seiten umfassende 
«Festschrift anläßlich der Erhebung des 
heiligen Laurentius von Brindisi zum Kir-
chenlehrer» von 1959 heraus. Laurentius 
(Giulio Cesare Russo) von Brindisi war 
1598-1599 rechtmäßiger Provinzial für 
die damals noch sehr junge Schweizer 
Kapuzinerprovinz (kanonische Grün-
dung 1589), wenngleich er das Amt nicht 
persönlich ausübte, sondern ausüben 
ließ. Er war und ist ordenspolitisch und 
spirituell eine Größe des Kapuzineror-
dens, eine anerkannte und auch interna-
tional geachtete und konsultierte Auto-
rität in Kirchen- und Weltpolitik, die 
alles andere als friedlich war. Federfüh-
rende Schweizer Kapuziner in Theolo-
gie, Spiritualität, Geschichte und Mario-
logie entfalteten ein buntes und 
auf schlussreiches Bild dieses Ordens-

mannes, darunter die Beiträge von Bo-
naventura Furrer, Beda Mayer, Clodoald 
Hubatka, Jean Bosco Goumaz, Oktavian 
Schmucki und Ludger Frischherz trugen 
dazu prägend und kompetent bei. Und 
die Berichte über die 1959 durchgeführ-
ten Triduen in Rom am Internationalen 
Kollegium der Kapuziner, das seinen Na-
men als Patrozinum trägt, und in den 
schweizerischen Kapuzinerklöstern Lu-
zern, Stans, Sarnen, Schüpfheim, Rap-
perswil, Näfels, Solothurn, Fribourg, 
Sion, Olten, Dornach und Brig zeugen 
von Sensibilisierung des Ordens selbst 
und zugleich unter Einbezug der Öffent-
lichkeit von subtiler Propaganda für Spi-
ritualität und Charisma des Ordens in 
der römisch-katholischen Schweiz. Das 
war im 20. Jahrhundert inmitten einer 
Aufbruchstimmung unter dem Pontifi-
kat Johannes XXIII. und in einer Zeit, als 
die Kapuziner in der damaligen Gesell-
schaft kirchlich und (bildungs-)politisch 
wie auch sozial sehr stark wahrgenom-
men wurden.

Nun im 21. Jahrhundert inmitten von 
Umbruch von Welt, Kirche und Gesell-
schaft erfolgte die Ausrufung eines Lau-
rentius-Jahres 2019 für den Kapuzineror-
den, geschehen kurz vor Beendigung 
der Amtszeit des damaligen Generalmi-
nisters des Ordens, Mauro Jöhri. In der 
Heimat von Mauro Jöhri, in Graubünden 
zeigt sich die Verehrung des Laurentius 
von Brindisi schon sehr früh vor dessen 
Heiligsprechung 1881 bereits in der Rhä-
tischen Mission des 17./18. Jahrhunderts 
mit Altarbildern wie zum Beispiel in der 
1683 konsekrierten Pfarrkirche Tinizong 
St. Blasius im Oberhalbstein, einer typi-
schen Missionskirche der Kapuziner. 
Was Mauro Jöhri als Auftrag hinterließ, 
wurde unter dem neuen Generalmini-
ster Roberto Genuin aus der Veneziani-
schen Kapuzinerprovinz dann umge-
setzt. Die Katholische-Theologische 
Fakultät der Universität Wien zusammen 
mit den Kapuzinerprovinzen von Öster-
reich-Südtirol, der Schweiz und von 
Deutschland widmete vom 7. bis 9. No-
vember 2019 dem Erbe des Laurentius 
von Brindisi ein internationales Sympo-
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